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„Informatik wird zu einer Basiswissenschaft und 

Leistungspunktesystem zu tragendem Element der Hochschulausbildung“ 

Minister von Trotha würdigt 10 Jahre Informatik an der Universität Ulm

„Die Zukunft des Wirtschaftsstandorts Deutschland ist wesentlich mit der Entwicklung der Informatik in Forschung und Lehre verbunden. Zudem sind Kenntnisse aus der Informationstechnolgie auch für andere Disziplinen immer wichtiger. Deshalb wird die Informatik zunehmend zu einer Basiswissenschaft, wie zuletzt auch die Debatte um eine ‚Greencard‘ auf leider etwas verkürzte Art gezeigt hat.“ Dies erklärte der Minister für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Klaus von Trotha, am 19. Mai zum zehnjährigen Bestehen der Informatik an der Universität Ulm.

Eine nachhaltige Lösung des Expertenmangels im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie wie bei den Ingenieuren insgesamt kann nach Auffassung des Ministers nur durch eine Stärkung des eigenen Potentials erreicht werden. „Baden-Württemberg hat schon in den vergangenen Jahren, auch als die Arbeitsmarktchancen schlecht waren, die Studienangebote in der Informatik ständig modernisiert und ausgebaut, so dass das Land heute mit 17 Prozent Studienabsolventen in diesem Bereich eine weit überproportionale Leistung erbringt.“ Weitere Ausbaumaßnahmen würden geprüft und nach Möglichkeit noch vor der Sommerpause von der Landesregierung beschlossen. Von Trotha: „Die Informatik an der Universität Ulm, die innerhalb von nur zehn Jahren zu einer weithin renommierten Fakultät ausgebaut wurde, hat erst vor kurzem für die Neueinrichtung der Abteilung Medieninformatik eine Reihe zusätzlicher Personalstellen erhalten.“

Der Minister begrüßte es, dass die Universität Ulm zusätzlich zum neu genehmigten Diplomstudiengang Medieninformatik einen parallelen sechssemestrigen Bachelor-Kurzstudiengang sowie einen Master-Studiengang zum WS 2000/01 einrichten möchte. Zudem soll im Interesse einer schnellstmöglichen Ausbildung von Informatikern ein trimesterähnliches Studienkonzept geprüft werden. „Solche innovativen Studienkonzepte sind gefordert, um die Studienzeiten unter optimaler Nutzung der Ressourcen wirksam zu verkürzen.“ 

Für die Strukturreform und die Internationalisierung von Studienangeboten sei auch sehr wichtig, dass die Studienleistungen in Zukunft durch – über die Fachgrenzen hinweg geltende – Leistungspunkte erfasst werden. „Ein für die verschiedenen Fächer geltendes Leistungspunktesystem wird künftig ein tragendes Element der Hochschulausbildung sein“, so von Trotha. Das von einem Projektteam der Ulmer Fakultät für Informatik mit Förderung des Wissenschaftsministeriums entwickelte Leistungspunkte-Rahmenwerk sei ein „gutes Modell zur Übertragung auch auf weitere Studiengänge an anderen Universitäten.“ 

Das neue Rahmenwerk der Ulmer Informatik bietet erstmals ein durchgängiges System der Studienorganisation für Bachelor- und Masterstudiengänge und für Diplomstudiengänge. Dabei werden das alte „Rahmenordnungs-Währungssystem“ und das neue „ECTS-Währungssystem“ mit Leistungspunkten über Konvertierungstabellen verbunden. Hinzu kommt noch die Integration des angloamerikanischen Modul-Kursnummernsystems, das sich an den semesterbezogenen Anforderungen der Studienleistungen orientiert. 

So ist es jetzt dank des neuen Studienorganisationsmodells in Ulm möglich, Informatik-Studierende nach dem Vordiplom in den vorhandenen Bachelor-Informatik-Studiengang zu übernehmen, den sie nach einem zusätzlichen dritten Bachelorjahr mit dem berufsqualifizierenden Bachelor abschließen können. Damit kann die Universität Ulm aus dem Stand heraus innerhalb eines Jahres bis zum Wintersemester  2001/02 zusätzliche „Turbo-Informatikabsolventen“ dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stellen. Möglich wird dies, weil das neue Studienorganisationsmodell die problemlose Anrechnung des Informatik-Vordiploms und den Einbau von schwerpunktmäßigen berufsqualifizierenden Modulen im dritten Bachelorjahr erlaubt. 

Von Trotha: „Dieses neue Leistungserfassungs- und Studienorganisationssystem trägt auch dazu bei, dass die Studienleistungen sowohl für die neuen Bachelor- und Master-Studiengänge als auch für die Diplomstudiengänge national und international besser vergleichbar werden. Dies nützt den deutschen Hochschulen in der Konkurrenz mit den anderen Ländern, aber auch direkt den Studierenden, die damit über die Grenzen von Staaten und Kulturen hinweg mobiler werden können.“ 
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